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Amtliches. 


Berlin, 19. Dezember. Der König hat geruht: dem Schulzen 
| Gen 8 zu Sbelzanki im Kreiſe Samter das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. 


Der König hat geruht, durch Allerhöchſte Beſtallung vom 11. De⸗ 
zember 1879 den Oberſtlieutenant a. D. Jüngſt, Allerhöchſt beauftragt 
mit den Geſchäften eines vortragenden Zivilraths im Kriegsminiſterium, 
zum Wirklichen Geheimen Kriegsrath und Rath zweiter Klaſſe zu er⸗ 
nennen, ferner dem Geheimen Regiſtrator im Geheimen Zivilkabinet 
Gunſchke den Charakter als Hofrath zu verleihen. 


5 Dom Tandtage. 


| 29. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 19. Dezember, 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu 
Eulenburg, Bitter und Kommiſſarien. 
» Die Petitionen, welche zur Erörterung im Plenum nicht für ge⸗ 
eignet erachtet worden find, werden heute zum zweiten Mal auf den 
Antrag Rickert's von der Tagesordnung abgeſetzt, um den Mit⸗ 
gliedern Zeit zu laſſen, ſich mit ihrem Inhalt vertraut zu machen. 
Die von den Abgeordneten v. Huene, v. Chlapowski, Graf 
Clairon d' Hauſſonville, Stengel, Miquel und Virchow eingebrachte und 
von Mitgliedern aller Parteien unterſtützte Interpellation: 

1. Welche Reſultate haben die amtlichen Ermittelungen über 
den Umfang des in Oberſchleſien eingetretenen Noth⸗ 
ſtandes ergeben? 2. Welche Maßregeln hat die königliche 
Staatsregierung getroffen, um dem Nothſtande zu begegnen? 
3. Beabſichtigt die königliche Staatsregierung eventuell mit 
einer Forderung an die Landesvertretung heran⸗ 
zutreten Behufs Beſchaffung außerordentlicher Mittel zur Be⸗ 
ſeitigung des Nothſtandes? — N 

erklärt Finanzminiſter Bitter Namens der Staatsregierung ſofort 
beantworten zu wollen. 3 8 
Abg. v. Huene (Zentrum): Nachdem eine zweitägige Debatte 
uns grundſätzlich und weit von einander entfernt hat, vereinigt uns 
heute der Gegenſtand der Diskuſſion auf dem Boden der Theilnahme 
für die Nothleidenden. Bereits vor pier Wochen hatten die oberſchle⸗ 
ſiſchen Mitglieder der Zentrumsfraktion den Beſchluß gefaßt, eine 
Interpellation über den oberſchleſiſchen Nothſtand einzubringen. Nach 
der um dieſe Zeit vom Miniſter für Landwirthſchaft über dieſen Noth⸗ 
ſtand abgegebenen Erklärung ſchien es uns überflüſſig noch ſpeziell an⸗ 
zufragen, um dann dieſelbe Erklärung als Antwort zu erhalten. Es 
eit die b ‚hita: sperhäl iſſe 


ts der 


bevor et ge⸗ 
kommen erachteten, jo machte fie ſich vor Allem klar, daß es nicht ftakt- 
haft ſei bei dieſem Gegenſtande im Namen einer einzelnen Fraktion zu 
ſprechen, ſondern daß dies Sache des ganzen Hauſes ſei und in dieſem 
inne haben wir, unterſtützt von allen Fraktionen, die Interpellation 
eingebracht. Sie alle haben wohl die Zeitungsberichte verfolgt, die ſeit 
Wochen aus den nothleidenden Diſtrikten kommen. Mögen ſie über⸗ 
trieben, unvollſtändig, einſeitig ſein, ſoviel konſtatiren ſie jedenfalls, 
daß der Nothſtand ſeit vier Wochen an Umfang gewonnen hat. So 
wurde in den letzten Wochen der bis dahin noch nicht genannte Kreis 
Roſenberg in den Nothſtand verwickelt und ſind dort einzelne Typhus⸗ 
fälle konſtatirt. Alle dieſe Momente laſſen es wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen von der k. Staatsregierung, welche allein in der Lage die Umſtände 
und Thatſachen feſtſtellen zu laſſen, Aufklärung darüber zu verlangen, 
welchen Umfang der Nothſtand angenommen hat. Die Beantwortung 
dieſer Frage wird zugleich den Erfolg haben, daß das Haus und das 
Land hört, wie die Staatsregierung die Sache anſieht. Bei der zwei⸗ 
ten Frage, welche Maßregeln die Regierung gegen dieſen Nothſtand 
ergriffen hat, hat den Antragſtellern nichts ferner gelegen, 
als Mißtrauen gegen die Regierung auszuſprechen, beſonders 
da ſie zu den an der Spige der Regierung zu Oppeln und des Ober⸗ 
Präſidiums zu Breslau ſtehenden Herren großes Vertrauen haben. Mit 
Sure der provinziellen Mittel allein, welche authentiſchen Quellen zu⸗ 
olge ſich bisher 2,508,000 M. belaufen, kann auf die Dauer dem Noth⸗ 
ſtande nicht geſteuert werden. Denſelben Gedanken ſpricht auch der 
dortige Landeshauptmann in einem mir vorliegenden Schreiben aus, in 
welchem es heißt: „Unter dieſen Umſtänden kann ich bie Ueberzeu⸗ 
ung nicht unterdrücken, daß der Provinzialverband nicht im Stande 
ut, dem Elend erfolgreich zu ſteuern.“ Es alſo Staatshülfe nöthig 
und deshalb ſchien es mir angezeigt, in der dritten Frage dem Gedan⸗ 
ken Ausdruck zu geben der Staatsregierung und dem Lande gegenüber, 
daß die Landesvertretung bereit ſei, die erforderlichen Mittel zu bewil⸗ 
ligen. Ich glaube, der Staatsregierung kann es nur angenehm ſein, 
daß fie in die Lage kommt, durch ausführliche Beantwortung der Ju. 
terpellation zur Beruhigung des Landes beizutragen. (Allſeitige Zu⸗ 
stimmung.) i 5 
Ftinanzminiſter Bitter: Im Allgemeinen kann ich dem, was der 
Herr Interpellant vorgebracht, ſoweit es thatſächlich iſt, nur beitreten und 
erkenne an, we den letzten vier Wochen in Folge des frühzeitigen 
und ſtrengen Winters eine erhebliche Verſchärfung der Verhältniſſe ein⸗ 
getreten iſt. Die Staatsregierung ſteht ſeit Monaten dieſem Zuſtande 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit a und hat an ihrem Theil 
gethan was beruhigend, vorſorgend, mildernd einwirken konnte. Die 
vom Nothſtande bedrohten Kreiſe ſchieben ſich in dem ſüdlichſten Theile 
Schleſiens zwiſchen das ru Ride und öſterreichiſche Gebiet hinaus: es 
ſind die Kreiſe Ratibor, Koſel, Rybnick und Pleß. Außer in dieſen 
Kreiſen ſind aber noch Nothſtandserſcheinungen nicht unbedenklicher Art 
hervorgetreten in den Kreiſen Gleiwitz und Lublinitz. Es handelt ſich 
um eine Bevölkerung, die im Großen und Ganzen, wenn man die 
Städte abrechnet, etwa 400,000 Seelen zählt. Von dieſer Bevölkerung 
ſind dem Nothſtande verfallen oder werden ihm muthmaßlich verfallen 
808,000 Menſchen. Für die Arbeiterbevölkerung in den Kreiſen 
Gleiwitz und Lublinitz, hauptſächlich in den Bergwerksdiſtrikten, iſt 
nach den Erkundigungen ein Nothſtand nicht zu befürchten, der zu 
Maßregeln von Seiten der Staatsregierung Veranlaſſung geben 
könnte, da es dort an lohnender Arbeit nicht fehlt. eber 
Mangel an Feuerungsmaterial wird in den dortigen Nothſtands⸗ 
diſtrikten nicht geklagt; die Nähe der königlichen und Privat⸗ 
forſten und der Kohlenreviere wirken günſtig. Auf dieſen Punkt 
wird die ſorgſamſte Aufmerkſamkeit gerichtet. Die Nothſtands⸗ 


KK ln 5 * e ch 
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Verhältniſſe in den anderen Kreiſen werden in ihrer vollen 
Schärfe erſt jetzt zu Weihnachten zur Enwickelung kommen. Ich 
bemerke dies ausdrücklich, weil bisher der Nothſtand ſich noch in den 
Grenzen bewegt hat, daß er mit den Mitteln bewältigt werden konnte, 
welche den Provinzialbehörden und der Staatsregierung zu Gebote 
ſtanden. Es läßt ſich nicht leugnen, daß der frühe Eintritt des Win⸗ 
ters darauf hingewirkt hat, den Nothſtand zu erſchweren und zu ver⸗ 
ftärfen. ` Wenn man darüber ein Urtheil haben will, wird es noth⸗ 
wendig ſein, einen Blick auf die Situation zu werfen, in welcher ſich 
die oberſchleſiſche ländliche Arbeiterbevölkerung befindet. Dieſe bewegt 
ſich ſchon in guten Jahren hart an der Grenze der Dürftigkeit; bei 
mäßigen Anſprüchen, fleißiger Arbeit und mittlerem Tagelohn lebt ſie 
faſt ausſchließlich von Kartoffeln und Kraut. Schon jede mittlere 
Ernte erzeugt dort bedenkliche Schwankungen, jede Fehlernte muß zu 
einem mehr oder weniger intenſiven Nothſtand führen. Mit Ausnahme 
weniger Jahre, in denen reichliche Erträge, namentlich an Kartoffeln, 
erzielt wurden, ſind die Ernteerträge der letzten Jahre ſehr mäßig ge⸗ 
weſen und es iſt daher nicht zu verwundern, wenn Nothſtände bei 
einer völligen Mißernte eintreten. Nach den vergangenen Jahren 
fehlte es der Bevölkerung neben allen ſonſtigen Mitteln erſtens an der 
Leiſtungsfähigkeit und zweitens an der Widerſtandskraft einer ſo ſchar⸗ 
fen Kalamität gegenüber, wie ſie jetzt auf ſie hereingebrochen iſt. Zu⸗ 
dem meldet die Provinzialverwaltung, daß der Wucher die dortigen 
Armen mit einem unzerreißbaren Netz umſponnen habe. (Hört! rechts.) 
Der Typhus hört dort ſelbſt in guten Jahren nicht ganz auf. Die 
Bevölkerung beſteht zum Theil aus Einliegern, aus Häuslern, die ein 
kleines Beſitzthum von 1 bis 3 Morgen Land, oder manchmal auch 
nur ein Häuschen oder eine Hütte beſitzen. Dieſer geſammten Arbeiter⸗ 
bevölkerung fehlt jedes weiter gehende Bedürfniß und jedes weiter 
gehende Intereſſe als das, was ihre unmittelbaren Verhält⸗ 
niſſe erfordern. Die Bevölkerung iſt im Ganzen zuſammen⸗ 
gedrängt, wenn auch eine Uebervölkerung nicht gerade beſteht, 
doch ſoweit, daß der ſchlechte Boden, auf dem ſie zum großen 
Theil leben muß, ſie nur in günſtigen Jahren ernähren kann. 
Während der Kreis Ratibor auf dem linken Oderufer noch leidlich gu⸗ 
ten Mittelboden und auf dem rechten leichteren Boden hat, ſteht der 
Kreis Koſel in der Bodenbeſchaffenheit hinter dieſem weit zurück. Die 
Kreiſe Rybnick und Pleß haben faſt durchweg kalten und naſſen, zum 
Theil ſchweren Boden, der bei trockener und naſſer Jahreszeit ſchwer 
kultivirbar iſt und der nur durch Drainirung und Kultur zu einer 
höheren Ertragsfähigkeit erhoben werden könnte. Die Kreiskommunal⸗ 
verbände, denen die nächſte Aufgabe zur Beſeitigung der Nothſtände 
7 größten Theil mit anheimfallen müßte, ſind bei den bedeutenden 
pfern, welche ſie ſich zum Bau von Kreis⸗ und Kommunalchauſſeen 
auferlegt haben, nicht in einer Lage, welche fie bei der Armuth der 
re Hülfe dem Nothſtand 
0 n bei den äußerſten Anſtren⸗ 
gungen nicht in der Lage, den Kreiseingeſeſſenen zur Hülfe zu kommen 
ohne Hinzutritt der Provinz und, wie die Staatsregierung glaubt, in 
dieſem Falle ohne Hinzutritt des Staates. Zum Ausbruch iſt die 
Noth gelangt durch die elementaren Ereigniſſe, welche eine völlige Miß⸗ 
ernte herbeigeführt haben. Dieſe iſt, wie ich ausdrücklich betonen muß, 
der ausſchließliche Grund des jetzigen Nothſtandes. Heftige Ueber⸗ 
ſchwemmungen in den Kreiſen Ratibor und Koſel und heftige Regen⸗ 
üſſe haben völligen Mißwachs herbeigeführt und zwar ſo, daß das 
Haupternährungsmittel der Bevölkerung, die Kartoffel, ſo gut wie ganz 
verloren gegangen iſt. Es iſt nothwendig geworden, mitunter die Kar⸗ 
toffel zwei bis drei Mal zu legen. Nicht unbedeutende Flächen haben 
gar nicht beſtellt werden können, auf den übrigen Theilen iſt die Frucht 
ſehr mäßig gewachſen. An vieten Stellen wurde höchſtens die Hälfte 
der zur Ernährung von en den ` und Vieh noth⸗ 
wendigen Ernteerträge aufgebracht. Das gänzliche Fehlſchlagen der Heu⸗ 
ernte in Folge der Ueberſchwemmung der Oder hat ſchon im Sommer 
erhebliche Futternoth und die Nothwendigkeit der Staatshülfe herbeige⸗ 
führt. Auch das Kraut iſt infolge vonNäſſe und Raupenfraß total mißrathen. 
Die unter dieſen Umſtänden nothwendige Sorge für ca. 80,000 Men⸗ 
ſchen wird ſich im weiteren Verlauf ausdrücken durch Zuſchüſſe an Geld 
in nicht unheträchtlichem Umfange und dazu werden im Frühjahr noch 
diejenigen Mittel hinzutreten, welche etwa zur Aushülfe für Saat oder 
für ſonſtige wirthſchaftliche Aushülfe ſich als nöthig erweiſen werden. 


Der Oberpräſident von Schleſien hat zur Bezeichnung der zur Beſei⸗ 


tigung des Nothſtandes aus Staatsmitteln zu gewährenden Summe 
ſich noch eine ganz kurze Friſt erbeten. Nach Ihrem Wiederzuſammen⸗ 
treten hofft die Staatsregierung Ihnen detaillirte Vorlagen über die 
von Stgatswegen flüſſig zu machenden Mittel machen zu können. In 
dieſem Augenblicke fehlt es an Mitteln zur Abhülfe des Nothſtandes 
nicht. Inzwiſchen ſind die Behörden, insbeſondere die Provinzialver⸗ 
waltung, die Privatwohlthätigkeit, namentlich die Frauenvereine voller 
Singebung in die Organiſation der werkthätigen Hülfe eingetreten. Es 
iſt ferner gefragt worden, was hat die Regierung zur Beſeitigung des 
Nothſtandes gethan? Die Stagtsregierung hat die Organiſation der 
Abhülfemaßregeln dahin vorbereitet, daß die Orts⸗Armenverbände mit 
dem Land⸗Axmenverbande und der Provinzialverwaltung unter ſteter 
Kommunikation und im Einvernehmen mit der Staatsregierung ein 
Beobachtungsnetz über die geſammten Kreiſe, welche dem Nothſtande 
verfallen ſind, gezogen hat und zwar dahin, daß in jedem Augenblick, 
wo eine Unterſtützung nöthig wird, dieſe Unterſtützung ſofort gewährt 
werden kann. Die Staatsregierung hat bereits im Herbſte vorigen 
Jahres in Folge der Ueberſchwemmungen dem Kommunal» Verbande 
des Kreiſes Koſel 300,000 M., dem des Kreiſes Rybnik 400,000 M. 
unter günftigen Bedingungen als Darlehn überwieſen. Ferner find 
die nöthigen Vorarbeiten für den Bau von Vizinalwegen auf die 
Staatskaſſe übernommen worden und zur Gewährung von Bei⸗ 
bülfe find dem Ober⸗Präſidenten 30,000 Mark und demnächſt, 
in allerletzter Zeit, noch 45,000 Mark zur Dispoſition geſtellt 
worden, zur Dispoſition, wie ich ausdrücklich bemerke, & fonds 
perdu. Im Kreis Rybnick iſt zum Zweck von Chauſſeebauten in 
allerneueſter Zeit eine Summe von 150,000 Mk. unter gleichen Bedin⸗ 
ungen wie bei den Kreiſen Ratibor und Koſel angewieſen worden. 
In Berug auf die Steuereinziehung find die entſprechenden, ſehr be⸗ 
ſtimmten Anordnungen dahin getroffen, daß unter keinen Umſtänden 
durch Härte, Schroffheit oder Fiskalſtät nach irgend einer Richtung hin 
Verlegenheiten oder Unzuträglichkeiten entſtehen können. (Beifall.) 
Für den Transport von Lebensmitteln und ſonſtigen Lebensbedürf⸗ 
niſſen nach den bedrohten Gegenden hin ſind erhebliche Ermäßigungen 
der Tarife auf den Staatseiſenbahnen gewährt worden und die Privat⸗ 
eiſenbahndirektionen ſind dringend erſucht worden, dieſem Vorgehen 
ſich anzuſchließen. Endlich iſt vom Miniſter des Innern und von mir 


dem Oberpräſidenten und dem Landarmendirektor ausdrücklich und mit 
der ſicheren Erwartung Ihres Beitritts demnächſt ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß, falls ſie Opfer über ihre Kräfte hinaus zu bringen gezwungen 
fein ſollten, ihnen die Staatsregierung zur Seite ſtehen und die noth⸗ 
wen ai Kredite bei der Landesvertretung beantragen werde. Bis jetzt 
find Anträge auf Staatsbeihilfe mit beſtimmter Bezifferung nicht ge⸗ 
ſtellt worden, aber ich glaube, wir haben alle Veranlaſſung zu erw 

daß ſie in der nächſten Zeit werden geſtellt werden. Bis dahin, wieder⸗ 
hole ich, ſind für die ſchlimmſten Fälle bereite Mittel vorhanden und 
an der Verwaltung wird es nicht liegen, wenn dieſe Mittel in jedem 
Augenblick, wo ſie nothwendig ſind, unmittelbar gewährt werden. (Bei⸗ 
fall.) Bei Beurtheilung derjenigen Schritte, welche zur Abwehr der 
Noth in Frage kommen könnten, iſt von vornherein davon ausgegangen 


worden, daß es ſich zunächſt um Beſchaffung nützlicher 
Arbeiten: Cbauſſee⸗ und Vizinalwegebauten und Porſtat eiten 
handeln würde, durch welche Verdienſt geſchafft werden müßte. En 


geſtern eingegangener Bericht des Oberpräſidenten weiſt nach, daß in 
allen betroffenen Kreiſen die größten Anſtrengungen gemacht werden, 
um demgemäß zu handeln. Es iſt namentlich großer Werth darauf 
gelegt worden, daß durch den Bau von Bizinalwegen der Bevölkerung 
Arbeitsgelegenheit in der Nähe ihrer Wohnſitze beſchafft werde, damit 
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ältniſſen gegenüber für die Dauer 
Abhülſe zu ſchaffen ſein würde. (Sehr wahr!) Es ut die Abſicht, alle 
betheiligten Reſſorts zu gemeinſchaftlicher Thätigkeit einzuladen, um zu 
unterſuchen, ob und in wie weit jene entfernten Gegenden dem weiteren 
Verkehr anfzuſchließen, wie die landwirthſchaftlichen Zuſtände zu ver⸗ 
beſſern, die Bodenerträge nach Möglichkeit ſicherer zu geſtalten, wie die 
allgemeine Bildung und Erwerbsfähigkeit der zahlreichen Arbeiter⸗ 
bevölkerung zu heben, wie der Kreis der Arbeit und SR e auszu⸗ 
dehnen, dadurch aber die dortigen Zuſtände fo zu geſtalten ſein würden, 
daß fie nicht mehr ausſchließlich von den elementaren Einflüffen oder 
ungünſtigen Konjunkturen wie bisher abhängig bleiben würden. Die 
Staatsregierung würde ſich glücklich ſchätzen, wenn ſie in der Lage 
wäre, nach Beſeitigung der augenblicklichen Noth die Wege zu ebenen 
für beſſere Verhältniſſe, wenn ſie für eine zahlreiche und ſehr arme Be⸗ 
völkerung nach dieſer Richtung hin die Morgenröthe einer beſſeren Zu⸗ 
kunft heraufführen könnte. Gera) 8 8 Ka: 

Abg. Virchow: Ich hatte die Abſicht, eine Beſprechung ber 
Interpellation zu beantragen; ich verzichte gegenwärtig, da es allge⸗ 
mein gewünſcht wird, darauf zumal eine ſolche Verhandlung bei der 
in Ausſicht geſtellten Vorlage ſtattfinden kann. Ich würde es Ihr 
beklagen, wenn die Regierungsvorlage ſich nur mit dem gegenwärtigen 
Nothſtande beſchäftigen ſollte. a e 

Damit ift die Interpellgtion erledigt. 1 
Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Anlage der zweiten Geleiſe auf der Moſel⸗ und 
Saarbahn. 0 h x E 

Abg. Berger: Der Abg. E hat wider mein fr 
warten in der zweiten Leſung Seitens der Regierung keine Antwort 
erhalten auf feine Beſchwerden bezüglich der Ausführung der Mojel- 
bahn bei Koblenz und bei einzelnen Stationen in der Richtung von 
Koblenz nach Trier, namentlich darüber, daß die herrliche Gegend bez 
Koblenz durch einen koloſſalen Damm verunſtaltet jei, daß der Rhein“ 
arm bei der Inſel Oberwerth abgeſperrt iſt und Verſumpfungen zeigt, 
daß die große Staatsbahnbrücke dem Privatverkehr noch nicht He 2 
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ſie bereits ` evijion 5 
mungen und des Geſetzes jelbit, damit die Intereſſen der Fiſcher ge⸗ 


ben ſei und daß trotz der bereits vorhandenen Brücke der Rheiniſchen 
Bahn noch eine ſehr koſtſpielige Brücke für die Staatsbahn erbaut ſei. 
Die unſchönere Ausführung war aber durch Koſtenerſparniß geboten. 
Ti! Nheinbrücke iſt ſeit 3 oder 4 Monaten dem Fußgängerverkehr ge⸗ 
Inet. Die Anlage der zweiten Brücke war aber nöthig, weil die Ab⸗ 
ſicht der Regierung bezüglich eines Abkommens mit der Rheiniſchen 
Eiſenbahn behufs Mitbenutzung ihrer Brücke daran ſcheiterte, daß die 
Militärverwaltung für dieſen Fall das erorbitante Averſum von 2100 
Millionen Mark für neue fortiſikatoriſche Anlagen forderte, obwohl die 
Moſelbahn hauptſächlich im militärischen Intereſſe erbaut war. Daß 
Privatbahnen beim Eintritt in eine Feſtung ſehr ſtark bluten müſſen, 
iſt mir ſeit Jahren bekannt; daß aber auch unſeren Staatsbahnen ge⸗ 
genüber, namentlich den aus den Mitteln des Einzelſtaates im Reichs⸗ 
und Militärintereſſe erbauten gegenüber die Reichsmilitärverwaltung ſo 
rigoros handelt, iſt ſehr zu bedauern. E | 

Kommiſſarius Geh. Rath Grüttefien: In Bezug auf die 
Frage, ob die zweite Ryembrücke nicht entbehrlich jei, muß man Go 
die Lokalverhältniſſe bei Koblenz vergegenwärtigen. Wollte man die 
Brlicke der Rheiniſchen Bahn mit benutzen, jo mußte man eigentlich 
auch den Bahnhof derſelben mitbenutzen, was nicht möglich geweſen 
wäre, ohne die ganze weſtliche Enceinte der Stadt hinauszurücken, 
damit der Bahnhof erweitert werden könnte. Dieſer Bahnhof konnte 
dann aber von der Moſelbahn nicht mitbenutzt werden, ohne daß ſie 
einen Umweg von 4 Meile zur Ueberſchreitung der Moſel hätte machen 


ſſen. 0 

Abg. Reichenſperger (Köln): Wie man bei dem Krieg zu⸗ 
ſtand, der nach den Anführungen Berger's zwiſchen dem Kriegs: und 
dem Eiſenbahn⸗Niniſterium beſteht, erſt noch die Frage erörtern konnte, 
wie viel die Anlage der zweiten Brücke koſtet, iſt mir nicht erklärlich. 
Die Sache iſt alſo nicht aufgeklärt. Die Hinausrückung der Enceinte 
von Koblenz konnte nach meinen lokalen Kenntniſſen gegenüber den 
Koſten des neuen Bahnhofs kein Hinderniß für die Mitbenutzung des 
Rheiniſchen Bahnhofs ſein. Die Enceinte ſchnürt übrigens die Stadt 
in höchſt beſchwerlicher Weiſe ein, man muß ſich mit Baracken behelfen, 
um die Bevölkerung unterzubringen. Die Hinausrückung der Enceinte 
iſt daher der ſehnlichſte Wunſch der Einwohner; das militäriſche In⸗ 
tereſſe ſteht nach ſachkundiger Anſicht nicht im Wege, da die Umwal⸗ 
lung bei der jetzigen Tragweite der Geſchütze keinen Werth hat. Die 


neue Rheinbrücke iſt dem privaten Güterverkehr nicht übergeben, obwohl 


dies recht gut möglich geweſen wäre. Bei der Anlage neuer Bahnhöfe 
möge die Regierung überflüſſigen Luxus vermeiden, z. B. die Frauen⸗ 
Geſtalten, wie man ſie auch in Berlin in wenig taktvoller Weiſe auf 
die Häuſer jest, dafür aber im Innern der Gebäude mehr für die Er⸗ 
heiterung der Reiſenden thun; ſie könnte damit zugleich den Dekora⸗ 
tionsmalern Beſchäftigung verſchaffen, indem ſie mit Emblemen, Erin⸗ 
nerungen aus der vaterländiſchen Geſchichte die Wände ſchmückte. 

Der Geſetzentwurf wird unverändert angenommen. 

Die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Verwen⸗ 
dung der verfallenen Kaution für das Gennep⸗Goch⸗ 
Weſeler Eiſenbahn⸗ Unternehmen wird auf Antrag des 
Abg. Windthorſt von der Tagesordnung abgeſetzt, nachdem der⸗ 
ſelbe unter Zuſtimmung des Abg. v. Minnigerode auseinander⸗ 

eſetzt, daß mit der bloßen Hinausſchiebung des Inkrafttretens des Ge⸗ 
etzes den Intereſſen der durch die Bahn exproprürten Grundbeſitzer 
möglicherweiſe nicht entſprochen werde, alſo eine genauere Prüfung ihrer 
Anſprüche erſt ſtattfinden müſſe. e 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Ab⸗ 
änderung des Fiſcherei⸗Geſetzes vom 30. Mai 1874. 

Abg. Grumbrecht: Die wiſſenſchaftlichen Grundlagen des 

iſcherei⸗Geſetzes ſind ſehr unſicher und oft im Widerſpruch mit den 
ahrungen der Praktiker. Dieſe verlangen z. B. ſtellenweiſe die 


g 3 jahrs⸗ ſtatt der Winterſchonzeit, wie ſie in den Ausführungs⸗ 
er fl. h fe 


` ch frage deshalb die Regierung, ob 
dacht nimmt auf eine Reviſton der Ausführungs⸗Beſtim⸗ 
wahrt bleiben. 5 Lë Var 
Reg.⸗Kommiſſar Faſtenau: Das gegenwärtige Geſetz ſoll haupt⸗ 
ſächlich dem Aalfang zunächſt zu Hülfe kommen. Aenderungen von 
Fiſchereigeſetzen ſind bei den Fortſchritten der Wiſſenſchaft unausbleib⸗ 
lich; das engliſche Fiſchereigeſetz iſt ſeit 1863 ſechsmal verändert. Die 
Ausführungs⸗ Verordnungen ſind nach ſorgfältiger wiſſenſchaftlicher 
Prüfung und nach Anhörung der Provinzialbehörden, in denen durch⸗ 
weg ſgchkundige Praktiker waren, erlaſſen worden. Zur Reviſion wird 
das Material geſammelt; ſie wird auch nur auf Grund von Gutachten 
Sachverſtändiger erfolgen. 1 
Der Geſetzentwurf wird der Agrarkommiſſion überwieſen. 


Damit iſt die heutige Tagesordnung um 2 Uhr erledigt. Der 


Präſident zeigt jetzt ſchon an, daß die nächſte Sitzung nach den Ferien 


am 8. Januar jtattfinden wird und ſetzt die letzte vor den 
Ferien auf morgen Sonnabend 10 Uhr an. (Interpeila⸗ 
tion von Wintzingerode, Petitionen.) Dem Wunſche des Abg. 
Windthorſt, ſchon heute zu ſchließen, da die Bänke des Hauſes 
ſchon bedenklich leer ſeien, viele Kollegen morgen früh abzureiſen 
gedächten, ein beſchlußfähiges Haus alſo morgen nicht mehr zu er⸗ 
warten, und überdies der Sonntag kein zum Reiſen geeigneter Tag jei, 
trat das Haus nicht bei. 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 20. Dezember. 

Durch zahlreiche Petitionen veranlaßt, wird das Ab⸗ 
geordnetenhaus auch in ſeiner jetzigen Seſſion ſich mit 
dem Nothſtande der Wittwen und Waiſen der 
Elementarlehrer zu befaſſen haben. Die Elementarlehrer 
haben wiederholt um Erhöhung der Penſionen für Lehrer⸗Witt⸗ 
wen und Waiſen gebeten. Von den vorhandenen 28 größeren 
Bezirkskaſſen wird bei 11 der Minimalſatz von 250 Mark für 
das Jahr gezahlt, und aus den übrigen 17 Kaſſen erhalten die 
Wittwen nicht viel mehr. Der Penſionsbetrag reicht alſo in 
keinem Falle zur Beſtreitung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 
aus. Unter der Verwaltung des Miniſters Dr. Falk wurde dem 
Wunſche der Lehrer das Wittwengehalt auf 300 Mark zu nor⸗ 
miren, nicht Rechnung getragen. Auch Herr v. Puttkamer ſcheint 
dieſen Wunſch nicht in Erfüllung gehen zu laſſen, derſelbe beab⸗ 
ſichtigt aber, wie verlautet, auf Grund des Geſetzes von 1869, 
in nicht ferner Zeit bei einzelnen der noch auf dem Minimalſatze 
ſtehenden Klaſſen eine Erhöhung der Penſion auf 180 Mark ein⸗ 
treten zu laſſen. a . 

Wie man zuverläſſig hört, wurden in Berlin am Mittwoch 
zwiſchen dem Auswärtigen Amt und dem ſchweizeri⸗ 
ſchen Geſandten, Oberſt Roth, Deklarationen ausgetauſcht, 
durch welche der deutſch⸗ſchweizeriſche Handels⸗ 
vertrag auf ſechs Monate, alſo bis Ende Juni 1880, ver⸗ 
längert wird. Die Verlängerung mit Italien ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach ſchon etwas früher ſtattgefunden haben, wie es 
ſcheint, vorgeſtern. Da es ſich Italien gegenüber nur um einen 
Vertrag der Meiſtbegünſtigung handelt, ohne Einzelbeſtimmungen, 
ſo iſt die Verlängerung für ein Jahr, alſo bis Ende 1880, voll: 
zogen worden. (Die Nachricht hat ſich inzwiſchen beſtätigt. Die 


d.) e 
Seit Fürſt Gortſchakoff die „Leitung der Geſchäfte“ 


in Petersburg wieder übernommen hat, wird er vom Malheur 
verfolgt. Gewiſſe diplomatiſche Kreiſe ſind boshaft genug, dem 
greiſen Reichskanzler nicht weniger als drei Schlappen 
nachzurechnen, die er ſeit ſeiner Heimkehr erlitten. In Konſtan⸗ 
tinopel trat Fürſt Gortſchakoff Montenegros wegen drohend 
auf, wobei er nicht nur nicht einen Erfolg erzielte, ſondern viel⸗ 
mehr die frühere ruſſiſch⸗türkiſche Intimität ſehr erheblich erſchüt⸗ 
terte; ebenfalls Montenegros wegen beantragte er bei den Groß⸗ 
mächten ein gemeinſames Einſchreiten in Kon: 
ſtantinopel und erzielte eine allſeitige Ablehnung; endlich 
drittens beantragte er eine Botſchafter-⸗Konferenz, die 
am goldenen Horn zuſammentreten ſollte, um die Ergebniſſe 
ſämmtlicher Grenzregulirungs⸗Kommiſſionen zu ſanktioniren, und 
auch damit drang er nicht durch, da außer Italien keine Macht 
einer ſolchen Konferenz uuch nur im Prinzipe zugeſtimmt hat. 
Man ſagt: die ſich neuerdings häufenden Mißerfolge machen es 
begreiflich, daß ſich der Glaube immer mehr befeſtigt, der greiſe 
Staatsmann werde doch nur proviſoriſch im Amte verbleiben. 
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Briefe und Zeitungsberichte. 


C. Berlin, 19. Dezember. [Die Seyffardt'ſche 
Wahl. Prinz Wilhelm.] Es iſt bereits bekannt, daß 
die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion aus eigener Initiative beſchloſſen 
hat, ihren auf Ungiltigkeits⸗Erklärung der Wahl des Abgeordne⸗ 
ten Seyffardt (Krefeld) gerichteten Beſchluß einer nochmaligen 
Erwägung zu unterwerfen. Die Ungewöhnlichkeit eines derarti⸗ 
gen Vorgangs deutet ſchon zur Genüge darauf hin, daß hier 
abſonderliche Dinge im Spiel ſind, und in der That iſt die 
Angelegenheit nachgerade zu einer parlamentariſchen Haupt⸗ und 
Staatsaktion geworden; ſie iſt in hohem Grade bezeichnend für 
die Situation in dem gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe. Der 
auf Antrag eines klerikalen Mitgliedes unter Zuſtimmung der 
Konſervativen in der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion gefaßte Beſchluß 
wurde bekanntlich damit motivirt, daß in Krefeld nicht ſo viel 
Wahlmänner gewählt worden ſeien, als ſich ergeben würden. 
wenn man die Seelenzahl durch 250 dividirt, während nach 
dem Wahlgeſetz auf je 250 Seelen ein Wahlmann kommen 
fol. Es iſt alsbals in der Preſſe konſtatirt worden, daß, 
wenn man die Wahlen verſchiedener größerer Städte nach dieſem 
Prinzip prüfen wollte, ſie durchweg kaſſirt werden müßten. Aber 
nicht blos ſo liegt die Sache; man kann weitergehen und be⸗ 
haupten, daß es nach dem neueſten Grundſatz der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion überhaupt noch niemals eine gültige Wahl in Preu⸗ 
ßen gegeben hat. Es iſt abſolut unmöglich oder würde jeden⸗ 
falls nur durch einen merkwürdigen Zufall herbeigeführt werden, 
daß bei der Abgrenzung der Urwahlbezirke nirgends ein Ge⸗ 
ſammtüberſchuß der Seelenzahl von mehr als 250 bliebe, 
welcher nicht durch einen Wahlmann vertreten iſt. Es iſt aber 
auch unbegreiflich, wie die Kommiſſion zu ihrem Beſchluſſe ge⸗ 
langen konnte, da das Wahlreglement, welches das Wahlgeſetz 
ergänzt, den in Krefeld, wie an vielen anderen Orten konſtatirten 
Fall ausdrücklich vorſieht und legaliſirt. Es iſt ausdrücklich be⸗ 
ſtimmt, daß in jedem Urwahlbezirk ein Ueberſchuß der 
Seelenzahl über 250, ſogar wenn er ſich bis auf 
249 beläuft, außer Anſatz bleiben kann, indem 
nämlich angeordnet ut. daß kein Wahl-Bezirk weniger 
als 750 und mehr als 1749 Seelen umfaſſen ſoll, und 
daß erſt, wenn das Maximum von 1750 Seelen erreicht iſt, ein 
neuer Urwahlbezirk zu bilden iſt. Dieſe Beſtimmung des Wahl⸗ 
reglements iſt ſo unzweideutig, daß man den Irrthum, in 
welchem die Majorität der Wahlprüfungskommiſſion ſich befunden 
hat, nur mit ganz außerordentlicher politiſcher Voreingenommenheit 
erklären kann. In dem Einfluß, welchen dieſe geübt hat, liegt 
denn in der That die Bedeutung der ganzen Affaire. Der 
Landtagswahlkreis Krefeld iſt der einzige am Rhein, welcher bei 
überwiegend katholiſcher Bevölkerung ſich bisher noch des ultra⸗ 
montanen Angriffs erwehrt hat, und zwar iſt dies in erſter 
Reihe das Verdienſt des Abg. Seyffardt. Eben darum iſt ſo⸗ 
wohl er, als der Wahlkreis Krefeld den Ultramontanen ein 
ganz beſonderer Dorn im Auge. Vergebens haben ſie 
dort einen ihrer angeſehenſten Führer, Herrn Auguſt 
Reichenſperger als Kandidaten aufgeſtellt, der den Wahl⸗ 
kreis im Reichstag vertritt. Die beſonderen Empfin⸗ 
dungen des Zentrums in Bezug auf Crefeld aber würden 
eine ſo kompromittirende Bloßſtellung deſſelben, wie die, zu wel⸗ 
cher die klerikalen Mitglieder der Wahlprüfungskommiſſion ſich 
haben hinreißen laſſen, noch nicht herbeigeführt haben, wenn nicht 
die gegenwärtige allgemeine Stimmung des Zentrums dazu käme. 
Man muß geſtern Herrn Röckerath über die elbinger Angelegen⸗ 
heit mit eben ſo viel Fanatismus, wie Uebermuth und Sieges⸗ 
gewißheit reden gehört haben, um zu ermeſſen, welche Gehäſſig⸗ 
keit in den Reihen des Zentrums gegen den Liberalismus ſich 
angeſammelt hat, wie ſehr man dort danach verlangt, dieſer 
Stimmung eklatanten Ausdruck geben zu können, und wie be⸗ 
ſtimmt man bereits offt, dazu auch wirklich in die Lage zu kom⸗ 
men. In der Wahlprüfungskommiſſion haben die Klerikalen of⸗ 
fenbar die Gelegenheit hierzu antizipirt, ſie konnten ihren Be⸗ 
ſchluß freilich nur dadurch faſſen, daß fie die konſervativen 
Mitglieder der Kommiſſion mit ſich fortriſſen, aber das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den Klerikalen und den Konſervativen iſt 
in den Fällen, in welchen die beiden Parteien zuſammengehen, 
überhaupt das des Schiebens ſeitens der Ultramontanen und des 
Geſchobenwerdens ſeitens der „großen konſervativon Fraktion“. 
Dies iſt naturgemäß in der Ueberlegenheit begründet, welche das 
Zentrum an Kapazitäten den Konſervativen gegenüber beſitzt. 
Man braucht nur die Namen Windthorſt, Reichenſperger, 
Schorlemer neben die Namen Rauchhaupt, Minnigerode und 
Wedell⸗Malchow zu nennen, um anzudeuten, wie ſehr in dieſer 
Beziehung die Konſervativen den Klerikalen gegenüber im Nachtheilſind. 
In dem Seyffardt'ſchen Falle wird hoffentlich das Gerechtigkeits⸗ 
gefühl der Konſervativen und die Kraßheit des ganzen Vor⸗ 
gangs dahin wirken, daß das Zentrum ſeinen Willen nicht durch⸗ 


zuſetzen vermag; im Allgemeinen aber iſt es gut, ſich zu ver⸗ 
gegenwärtigen, daß das Recht der Minorität, ſofern dieſelbe 
einer klerikal⸗konſervativen Mehrheit ad hoc gegenüber eine 
liberale iſt, gegenwärtig in unſeren Parlamenten ſtärker gefährdet 
erſcheint, als ſeit langer Zeit. U. A. iſt dies auch durch 
die Art und Weiſe, wie man geſtern die Diskuſſion über die 
elbinger Angelegenheit geſchloſſen hat, bewieſen worden. — Der 
Unfall des Prinzen Wilhelm wird zwar, wie mit 
Beſtimmtheit zu hoffen iſt, vermöge der ausgezeichneten ärzt⸗ 
lichen Hilfe, welche natürlich zur Verfügung ſteht, ohne üble 
Folgen für den dereinſtigen deutſchen Kaiſer ablaufen; ärzt⸗ 
licherſeits wird aber nicht verhehlt, daß die Verletzung eine 
ſchmerzhafte und daß ſie derart iſt, um einen ganz raſchen Ver⸗ 
lauf des Heilungsprozeſſes nicht erwarten zu laſſen. 

— Betreffs der Zollbehandlung von Petro⸗ 
leum und anderen Mineralölen beantragen die 
Ausſchüſſe des Bundesraths für Handel und Verkehr beim 
Plenum des Bundesraths, daß in dem neuen amtlichen 
Waarenverzeichniß bei dem Artikel „Petroleum und andere Mi⸗ 
neralöle“ Nachſtehendes beſtimmt werde: 

a) Petroleum (Rohpetroleum, raffinirtes Petroleum, Rohnaphta 

und andere Petroleumdeſtillate: yon 790, aber nicht mehr als 830 
Dichtigkeitsgraden für 100 Kg. 6 M. Zollſatz; 2) von mehr als 700, 
aber weniger als 790 oder von mehr als 830, aber höchſtens 880 Dich⸗ 
tigkeitsgraden; a) Leuchtöl oder zur Leuchtölfabrikation beſtimmt 6 M.; 
b) zu anderen als den vorgenannten Zwecken beſtimmt auf beſondere 
Erlaubniß unter Kontrole der Verwendung frei; 3) von nicht mehr 
als 700 oder von mehr als 880 Dichtigkeitsgraden frei; 4) Schmier⸗ 
öle, ohne Rückſicht auf den Grad der die frei; b) Steinkoh⸗ 
lentheeröle: 1) Benzöl und ähnliche leichte Oele (Tolnol, Xylol) frei; 
2) ſchwere Oele frei; c) Braunkohlentheer⸗ und Torföle, 
leum; d) Schieferöle ebenfalls wie Petroleum. 
Die Kartoffelausfuhr aus Deutſchland it 
nach den bis Ende Oktober vorliegenden Nachweiſen in dem 
laufenden Jahre eine ſehr bedeutende geweſen. Das Oktoberheft 
der deutſchen Reichsſtatiſtik giebt die Geſammtausfuhr auf 
7,701,054 Zentner, und mit Ausſchluß der Ausfuhr auf der 
Oberelbe nach Hamburg auf 6,989,827 Zentner gegen 5,843,802 
Zentner im vorigen Jahre an. Allein im Monat Oktober ſind 
3,227,910 Zentner gegen 871,802 Zentner in 1878 ausgeführt 
worden. Die Kartoffeleinfuhr iſt nicht von beſonderem 
Velang, es ſind nur 579,202 Zentner hauptſächlich aus Oeſter⸗ 
reich und Rußland eingeführt worden, während unſere Ausfuhr 
nach Weſten geht. 

— In Ergänzung der Nachricht, daß die Staatsregierung 
beabſichtige, einen Geſetzentwurf wegen Stempelfreiheit 
der in Betreff von Synagogen abzuſchließenden Verträge 
vorzulegen, bemerken wir, daß die Veranlaſſung hierzu eine Pe⸗ 
tition gegeben hat, welche beim Abgeordnetenhauſe in der vorigen 
Landtagsſeſſion eingegangen war. Nachdem damals bei den Ver⸗ 
handlungen in der Petitions⸗Kommiſſion der Regierungskommiſſar 
anerkannt hatte, 


wie Petro⸗ 


tempelfreiheit auch auf die Synagogengemeinden eine 
Forderung der Billigkeit ſei, e ie Den, „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die Petition der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung dahin zu überweiſen, daß 
auf dem Wege der Geſetzgebung ſämmtliche mit Korporatians⸗ 
rechten ausgeſtattete Religionsgeſellſchaften in Beziehung auf das 
Privilegium der Stempelfreiheit einander gleichgeſtellt werden.“ 
— Die wichtigſten Beſtimmungen des (wie ſchon erwähnt) dem 
Bundesrathe vom Reichskanzler vorgelegten Entwurfs eines Regu⸗ 
lativs, betr. die Steuerfreiheit des Branntweins zu 
gewerblichen Zwecken, gehen dahin: § 1. Für Branntwein, 
welcher innerhalb des Gebiets der Branntweinſteuergemeinſchaft zu ge⸗ 
werblichen Zwecken Verwendung findet, wird eine Vergütung der Steuer 
nach dem bei der Branntwein⸗Ausfuhr geltenden Satze unter den nach⸗ 
ſtehenden Bedingungen und Kontrolen gewährt. — § 2. Steuerfreier 
Branntwein darf zu allen gewerblichen Sweden; ausgenommen die Be⸗ 
reitung von 1. Seifen, 2. Parfümerien, 3. alfoholhaltigen Fabrikaten, 
welche zum menſchlichen Genuß dienen oder dienen können, verwendet 


werden, Die hauptſächlichſten der demgemäß nach dem zeitigen Stande 


der Fabrikation zur Steuerfreiheit zugelaſſenen, beziehentlich davon aus⸗ 


goe Gewerbe ſind in einer beſonderen Anlage angegeben. — “ 


Die Bewilligung der Steuervergütung iſt dadurch bedingt, daß 
der Branntwein zuvor denaturirt, d. h. zum menſchlichen Genuß un⸗ 
tauglich gemacht worden iſt. Die Denaturirung erfolgt durch Ver⸗⸗ 
miſchung mit 10 pCt. Sohgeit ſoweit nicht im $ 24 für beſtimmte Ge⸗ 
werbe eine andere Vermiſchung zugelaſſen iſt. Fabrikanten, welche zu 
ihren Erzeugniſſen theils mit 10 pCt. Holzgeiſt denaturirten (methylirten), 
theils in anderer Weiſe denaturirten Branntwein verwenden, müſſen 
die betreffenden Fabrikationen in getrennten Lokalitäten betreiben. — 
§ 4. Perſonen, welche wegen Zuwiderhandlungen gegen die Ab⸗ 
gabengeſetze beſtraft worden ſind, können die in dem Regulativ vor⸗ 
geiehenen Vergünſtigungen verſagt beziehungsweiſe entzogen werden. 
Es folgen dann von $ 5 bis S 26 beſondere Bestimmungen 
über Steuervergütung für den mit 10 pCt. Holzgeiſt denaturirten 
(methylirten) Branntwein. 8 beſtimmt, daß Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die Vorſchriften des Regulativs, ſoweit dadurch nicht 
eine andere Strafe verwirkt iſt, nach 8 3 und 4 des Geſetzes 
über die Steuerfreiheit des Branntweins zu gewerblichen Iwecken 


daß die Ausdehnung der nach § 3 i. des 
E vom 7. März 1822 der chriſtlichen Kirchen bewil⸗ 4 
ligten 
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zur Beſtrafung gezogen werden ſollen. In den beigegebenen Mo⸗ 


tiven wird als Hauptaufgabe des Regulativs bezeichnet: einmal 
KE, für welche Gewerbe nach dem zeitigen Stande der 
Fabrikation die Verwendung ſteuerfreien Branntweins zu gewäh⸗ 
ren, bezw. zu verſagen iſt, ſodann aber die Bedingungen und 
Kontrolen zu beſtimmen, an welche die Bewilligung der Steuer⸗ 
freiheit im Intereſſe der Abgabenerhebung geknüpft werden muß. 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 20. Dezember. 


garniſonirenden Huſaren⸗Aegimente 16 Mann mit Pferd und Monti⸗ 


rungsſtücken deſertirt. Sechs von den Deſerteuren ſollen bereits die 
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— * Grenze bei Leibitſch überſchritten haben. Dieſerhalb ſind je g 
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dorthin ca 200 Mann Koſaken kommandirt, welche Tag und 

die Grenze abpatrouilliren. Sie haben aber bis jest noch keinen der 

Deſerteure ergriffen. Gleichzeitig find an demſelben Tage drei ſchwere 

Verbrecher aus dem Gefängniß in Lipno ausgebrochen und entflohen, 

ohne daß es bisher gelungen wäre, ihrer habhaft zu werden. Es 
kommt übrigens häufig genug vor, daß ruſſiſche Kavalleriſten mit ihren 
Pferden nach Preußen deſertiren und daſelbſt ihre ae verkaufen. 

. — Kohlennoth in Polen. Aus Ruſſiſch⸗Polen wird der 
„Thorn. Ztg.“ mitgetheilt, daß daſelbſt vielfach ein recht empfindlicher 
Mangel an Kohlen ſich füblbar bn machen beginnt. Die Schuld daran 
wird der Warſchau⸗Wiener Bahn zugeſchrieben, welche angeblich die 
Kohlenbeförderung nicht prompt und W e enug betreiben ſoll. 
Namentlich aus Lodz kommen Klagen über den Kohlenmangel, welcher 
in dieſer bedeutenden Fabrikſtadt doppelt ſchädlich wirkt und bereits 
eine bedeutende Steigerung der Kohlenpreiſe zur Folge gehabt hat. 

Mogilno, 16. Dezbr. [Viehkrankheiten. Poln Hier 
landwirthſchaftlicher Verein. Kreistag.] Der hieſige 
Kreis iſt dieſes Jahr ausnahmsweiſe ſtark von Viehkrankheiten heimge⸗ 
ſucht; nicht nur daß die Schafpocken faſt allgemein aufgetreten ſind, iſt 
auch in den Ortſchaften Oſſowiec und Weſtfelde unter dem Rindvieh 
der Milzbrand ausgebrochen. — Am 15. d. M. hielt der polniſche 
landwirthſchaftliche Verein hier eine Sitzung, in welcher der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Skrzydlewski auf Dzierzazno einen Vortrag über das 
Impfen der Schutzpocken bei den Schafen hielt. Die Mehrheit der 
Verſammlung war nach den gemachten Erfahrungen gegen die Schutz⸗ 
Impfung, und einen höchſt eklatanten Fall für dieſe Anſicht brachte 
der hieſige Großgrundbeſitzer Jankowski zur Sprache, der durch die von 
dem Kreisthierarzt auf Anxrathen des letzteren ausgeführte Schutz⸗ 
Impfung von 300 Hammeln 80 Stück verloren habe, ohne ſich irgend eines 
Verſehens bei der Pflege der Thiere bewußt zu ſein, da dieſelben gar 

nicht aus dem Stalle gekommen ſind und vorher kräftig und geſund 
waren. Vor dem Impfen waren von dieſer Heerde 200 Stück in die 
Nachbarſchaft abgegeben worden, und obgleich ſie nicht geimpft wur⸗ 
den, waren Ve geſund geblieben. — Am 18. d. Mts. findet hier ein 
Kreistag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. die kreisſtändi⸗ 
schen Wahlen zur Prüfung der Kreis und Kommunal⸗Rechnungen 
A und Sparkaſſen⸗Rechnungen ꝛc., die Wahl von Schiedsmännern und 
die Feſtſtellung des Kreis⸗Kommunal⸗Etats pro 1880/81. 


"Za Wee: RK, 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


— 5. Poſen, 17. Dezember. [S chwurgericht.] In der Sitzung 

1 vom 16. Dezember hatte ſich der Schwurgerichtshof mit einer ziemli 
umfangreichen Anklageſache zu beſchäftigen. Auf der Anklagebank be⸗ 
fand ſich ein bereits hochbetagtes Ehepaar aus Schwerſenz, die Han⸗ 
| delsmann Bernhard und Liebchen Eohn’ichen Eheleute, welche 
Ai eines bisher ſtrafgeſetzlich unbeſcholtenen Lebenswandels zu erfreuen 
| gatten, ſich nunmehr aber gegen die Beſchuldigung der vorſätzlichen 
Brandſtiftung reſp. der Anſtiftung dazu und des verſuch⸗ 
ten Betruges zu verantworten hatten. Die angeſchuldigte Ehefrau 
Liebchen Cohn ſpeziell wird angeklagt, am 17. April 1879 zu Schwer⸗ 
ſenz in betrügeriſcher Abſicht ein gegen Feuersgefahr verſichertes, zur 
e Wohnung von Menſchen dienendes Gebäude vorſätzlich in Brand 
geſetzt zu haben; dem Bernhard Cohn aber wirft die Anklage vor, 
ſeine Ehefrau zu der von ihr begangenen vorgedachten That durch 
Zureden und Billigung vorſätzlich beſtimmt zu haben. Beide Ehe⸗ 
leute aber werden außerdem beſchuldigt, in der Abſicht, ſich einen 
rechtswidrigen Vermögensvortheil zu r. ef den Entſchluß, 
das Vermögen der deutſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 
d€ ſellſchaft zu Berlin dadurch zu beſchädigen, daß fie durch 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen einen Irrthum erregten, durch 
Handlun 8 zu See welche einen Anfang der Ausführung 
dieſer That enthielten. Am 17. April d. J. kam in der fünften 
Morgenſtunde in dem den angeſchuldigten Eheleuten gehörigen Hauſe 
zu Schwerſenz eine Feuersbrunſt zum Ausbruch, welche binnen kurzer 
Zeit den ganzen Dachſtuhl verzehrte. Dem Weiterumſichgreiſen des 
Feuers wurde durch die Bemühungen des EE zur Unterſtützung 
herbeigeeilten Publikums ein ſchnelles Ende bereitet, jo daß der übrige 
Theil des kleinen nur einſtöckigen Taufe vor den Flammen gerettet 
wurde. Durch dieſen Brand war eine ganze Anzahl von dicht an⸗ 
grenzenden Wohnhäuſern, Holzſchuppen und aufgeſtapelte Vorräthe von 
Baumaterialien, welche in geringer Entfernung lagerten, im höchſten 
Grade bedroht und ſogar wirklich beſchädigt worden, da in dem nächſten 
Nachbarhauſe mehrere Giebelfenſter in Folge der hohen Feuersgluth 
zerſprangen und der Mauerputz in nicht unbedeutenden Quantitäten 
herunterſiel. Da die allgemeine Stimme des Volkes das an⸗ 
| geklagte Ehepaar als die Urheber des Brandes bezeichnete und auch 
onſtige belaſtende Momente den Verdacht auf dieſelben hinlenkten, ſo 
wurde gegen die beiden angeſchuldigten Eheleute die Unterſuchung er⸗ 
öffnet. Ein für die Angeſchuldigten höchſt gravirender Umſtand 
4 war unter anderen der, daß der Theil des Hauſes, von welchem ars 
durch das Hausflur der Bodenraum zugänglich war, nur von der 
Cohn'ſchen Familie bewohnt und daß die zur Cohn'ſchen Wohnung 
führende Hausthür am Morgen des Brandes, gleich nach Ausbruch 
deſſelben, verſchloſſen vorgefunden wurde. Die angeſchuldigten Ehe⸗ 
leute verwickelten ſich bei ihren wiederholten Vernehmungen in die 
auffälligſten Widerſprüche. Gleich bei ihrem erſten eee Verhör 
erklärten ſie dem betreffenden Beamten, dem Bürgermeiſter von 
Schwerſenz gegenüber übereinſtimmend, daß fie ungefähr um 9 Uhr 
Abends "ch bereits zu Bett begeben hätten, nachdem die Hausthür 
vorher noch feit verſchloſſen worden wäre. Kurz vor . e 
wären ſie beide plötzlich durch ein auffälliges, anhaltendes Klopfen auf 
dem Boden, das ſie leg 2 für ein Hin⸗ und Herlaufen von Ratten 
gehalten hätten, aus dem Schlafe geweckt worden, wären aber, da dies 
ſonderbare Geräuſch nicht nachlaſſen wollte, ſondern im Gegentheil 
immer ſtärker geworden wäre, fo daß ſie ſchließlich ſogar glaubten, es 
käme Jemand langſamen Schrittes die Bodentreppe heruntergeſchlichen, 
zu der feſten Ueberzeugung gelangt, daß Diebe in das Haus einge⸗ 
brochen wären. Dies hätte die Frau Liebchen Cohn veranlaßt, ſchleunigſt 
aus dem Bette zu ſpringen, um ſich durch den Augenſchein 
von der Urſache dieſer nächtlichen Spe zu überzeugen. Kaum hätte 
fie fich aber die nothdürftigſten Kleidungsstücke übergeworſen, als auch 
ſchon ein fremder Mann unter dem lauten Ruf: „Leute ſteht auf, das 
Haus brennt!“ heftig an die Fenſter ihrer Wohnung geklopft hätte. 
Jetzt wäre ſie, den Unterrock noch in der Hand haltend, in's Hausflur 
elt und hier hätte ſie ſofort an dem überaus hellen Feuer⸗ 
chein, der ihr von dem Boden aus entgegenſtrahlte, gemerkt, 
daß der Dachſtuhl des Hauſes in vollen Flammen ſtehen müſſe. 
Nunmehr hätte ſie ſchleunig die noch feſt verſchloſſene Hausthür ge⸗ 
öffnet und draußen auf der Straße den Feuerruf ertönen laſſen. Im Wi⸗ 
derſpruche mit dieſen Angaben hat der Zeuge, Müllergeſelle Brettſchnei⸗ 
der bekundet — das war der Mann, welcher an das Fenſter der Cohn'ſchen 
Wohnung geklopft haben ſoll — daß er Letzteres durchaus nicht gethan 
hätte, ſondern ſoſort in die offenſtehende Hausthür eingetreten wäre, 
und hier die Frau Liebchen Cohn halbangekleidet angetroffen hätte. 
Letztere ließ ſich bezüglich der äußeren Veranlaſſung des Feuers dahin 
aus, daß ſie ſich die Entſtehungsurſache des Brandes nicht anders er⸗ 
klären könne, als daß Jemand von außen auf das niedrige Dach ge⸗ 
langt und durch eine Oeffnung in der Wand das Feuer angelegt hätte. 
Das Cohn'ſche Haus war in der Provinzial⸗Feuerſozietäk mit 1300 
Mark, das Mobiliar dagegen mit 2280 Mark verſichert. Im Laufe des 
Monats Februar d. J. beantragten die Angeſchuldigten eine Erhöhung 
der Mobiliarverſicherungs⸗Summe um 600 Mark, wurden aber von der 
vorgenannten Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft abſchläglich beſchieden. 
Einen Tag nach dem Brande ließ ſich Bernhard Cohn durch den Fuhr⸗ 
f mann Guttmann eine Liquidation und Nachweiſung der durch den 
Brand zerſtörten reſp. beſchädigten Gegenſtände ausſtellen, worin er 


bk 


den Geſammtwerth derſelben auf ungefähr 950 Mark angab und ver- 
ſicherte, daß dieſelben ſich ſämmtlich zur Zeit des Feuers auf dem Bo⸗ 
den befunden hätten. Die Angeklagten verwickelten ſich aber ſpäter bei 
ihren polizeilichen und gerichtlichen Vernehmungen bezüglich ihrer 
Angaben über die verbrannten und geretteten Gegenſtände in zahl⸗ 
reiche Widerſprüche. Die Unwahrheit derſelben wurde außerdem durch 
die Ausſagen E Zeugen konſtatirt. Die Vertheidigung, 
welche die Herren Rechtsanwalt v. Jazdzewski und Juſtizrath Tſchuſchke 
führten, plaidirten auf Nichtſchuldig. Die Geſchwornen verneinten die 
Frage bezüglich der Brandſtiftung zu Gunſten beider Angeklagten, be⸗ 
jahten aber die Frage nach dem e eat Betruge. Das Urtheil, 
welches demgemäß der Gerichtshof fällte, lautet: far beide Angeſchul⸗ 
digte auf 6 Monate Gefängniß mit Abzug von je 4 Monaten 
Unterſuchungshaft und je 500 Mark Geldbuße. — Die letzte am Mitt⸗ 
woch anſtehende Verhandlung wegen Mordes gegen den Wirthsſohn 
Julius Gringer und Genoſſen mußte wegen plötzlicher Erkrankung des 
einen Herrn Vertheidigers vertagt werden. 


Staals⸗ und Volkswirlhſchaft. 


Köln, 18. Dezember. [In der 8 außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn] theilte zunächſt der e e Geh. Kommerzienrath Me⸗ 
viſſen, das Reſultat der mit den Regierungskommiſſaren gepflogenen 
Verhandlungen mit und erklärte, daß die Direktion der Bahn an den 
in dem Berichte vom 25. Oktober niedergelegten Anſchauungen feſtge⸗ 
halten und auf Gewährung einer Rente von 7 Proz beſtanden habe. 
Alle Bemühungen ſeien indeß erfolglos geweſen, der Miniſter habe alle 
Anträge abgelehnt. Nachdem alle Vorſchläge der Direktion auf beſſere 
Bedingungen geſcheitert ſeien, wolle die Direktion neutral bleiben. Es 
werden ſodann zwei Reſkripte des Miniſteriums des Inhalts verleſen, 
daß die Annahme eines Amendements als Ablehnung des Vergleichs 
angeſehen werde, ferner wurde erläutert, daß ſich die Vergütung von 
30 Mark für 8 Aktien zuſammen berſtehe und eine Aenderung un⸗ 
möglich ſei. Der Regierungs⸗Kommiſſar Ditmar verlieſt hierauf 
ebenfalls eine Mittheilung des Miniſters, daß keine Aende⸗ 
rung der Propoſition ſtatthaft ſei. Der SE Behrens und 
Söhne und G ſowie der Antrag des Schaaffhauſen'ſchen 


Senojien, 
Bankvereins, der auf 63 pCt. Rente und 30 M. Vergütung auf 4 Ak⸗ 
tien lautete, wurden nach längerer Diskuſſion abgelehnt und der Re⸗ 
gierungs⸗Entwurf mit 102,088 gegen 27,366 Stimmen 
angenommen. Die Dreiviertel-Majorität der abgegebenen Stim⸗ 
men betrug 97,089 Stimmen. 


Paris, 18. Dezember. Bankausweis. 
unahme. 
Baarvorrath „ 7,651,000 Frks. 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen 9,307,000 „ 
Geſammt⸗Vorſchüſſe . . 705, e 
Notenumlauf ee EE 2,373,000 „ 
Guthaben des Staatsſchatzes 0 x 3,588,000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten 1,039,000 — 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 18. Dezember. Der „Polit. Korreſp.“ wird aus 
Bukareſt gemeldet, der neu ernannte Geſandte Italiens ſei am 
16. d. daſelbſt eingetroffen und werde dem Fürſten heute ſein 
Beglaubigungsſchreiben überreichen. 

Paris, 18. Dezember. Die Deputirtenkammer nahm im 
Fortgang der Sitzung einen Antrag des Deputirten Périn (ra⸗ 
dikal) an betreffend die Ernennung einer Kommiſſion zur Vor⸗ 
nahme einer Unterſuchung über das Disziplinar⸗ und Straf⸗ 
ſyſtem in Neukaledonien. 


Briefkaſten. 

Ein alter Abonnent, Gneſen. Ihre Annahme iſt richtig. Die 
Marktpreisnotirungen der kaufmänniſchen Vereinigung umſaſſen den 
geſammten Großhandel, wie er ſich am Markte und auf den Bahnen 
abſpielt. Die Polizeinotirung ſußt dagegen auf dem Kleinhandel am 
ſogenannten Bauernmarkte. 


Veraurworrlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheiſungen und Inſerate 
übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
N Courſe. 
ranffurt a. M., 19. Dez. (Schluß⸗Courſe.) Sehr günſtig. 
ed ; te de 172 500 f. 


1264. 1864er Looſe 295,70. Ung. Staatsl. 195,50. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
743. Böhm. Weſtbahn 1765. Eliſabethb. 154. Nordweſtb. 1264. 
Galizier 2104. Franzoſen“!) 234. Lombarden“) 68. Italiener 


II. Orientanl. 583. Zentr.⸗Paciſic 1074. 


Frankfurt a. M., 19. Dezember. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
2474. Franzoſen 2353. Lombarden 68}. 1860er Looſe 1268. Goldr ente 704. 
Galtzier 2103. Silberrente —. Oeſterr. Papierrente —. Ungar⸗ 
Goldrente 833. II. Orientanleihe 583. III. Orientanleihe —. 180er 
Ruſſen —. Sehr feſt. 


Wien, 19. Dezember. (Schluß ⸗Courſe.) Spekulationspapiere 
durch Ne mäßig abgeſchwächt, Renten vernachläſſigt, Bah⸗ 
nen behauptet, Galizier und Franzoſen ſteigend. 

Papierrente 68,623. Silberrente 70,20. Oeſterr. Goldrente 80,80. 
Ungariſche Goldrente 95,85. 1854er Looſe 125,00. 1860r Looſe 
131,00. 1864er Looſe 166,75. Kreditlooſe 178,50. Ungar. Prämienl. 
106,10. Kreditaktien 285,40. Franzoſen 270,90. Lombarden 78,75. 
Galizier 244,10. Kaſch.⸗Oderb. 114,70. Pardubitzer 112,00. Nordweſt⸗ 
bahn 145,20. Eliſabethhahn 178,00. Nordbahn 2305,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 840,00. Türk. Looſe 15,70. Unionbank 97,60. Anglo⸗ 
Auſtr. 138,50. Wiener Bankverein 140,80. Ungar. Kredit 265,30. 
Deutſche Plätze 57,15. Londoner Wechſel 116,80. Pariſer do. 46,30. 
Amſterdamer do. 96,55. Napoleons 9,314. Dukaten 5.52. Silber 
100,00. Marknoten 57,773. Ruſſiſche Banknoten 1,214 

Wien, 19. Dezember. Abendbörſe. Kreditaktien 287,60. Franzoſen 
272,75, Galtzier 244,00, Anglo⸗Auſtr. 139,40, Lombarden 79.00, 
Papierrente 68,70, öſterr. Goldrente 80,90, ungar, Goldrente 96,40, 
Marknoten 57,75, Napoleons 9,31. 1864er Looſe —. —, öſterr.⸗ 
ungar. Bank —. Animirt. SH N 

d Sgr 19. Dezember. 5 pCt. Italienische Rente 91, 52. Gold 


Paris, 19. Dezember. en Sehr feit. 

3 proz. amortiſirb. Rente 83,69. Zproz. Rente 81,40. Anleihe de 
1872 115,173. Italien. 5proz. Rente 81.50. Oeſterr. Goldrente 704. 
Ung. Goldrente 85}. Ruſſen de 1877 928. Franzoſen 595,00. Som, 
bardiſche Eiſenbahn⸗Altien 171,25. Lombardiſche Prioritäten 257,00. 
Türken de 1865 9,70. 


Credit mobilier 630, Spanier exter. 153, do. inter. 143, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 715, Banque ottomane 516 Ge generale 555, Credit 
ſoncier 1048, Egypter 256. Banque de Paris 865, Banque d’escompte 
815, Banque hypothecaire 670, II. Orientanleihe 594, Türkenlooſe 
33,57, Londoner Wechſel 25,24. 

Paris, 19. Dezember. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente 81,00, Ans 
leihe von 1872 114,75, Italiener 80,70, Türken 9,65, 1 
* 1 Goldrente —.—, ungar. Goldrente 844}, III. Ori 
anleihe 59175. Egupter 52,50. Spanier erter —. 1877er Ruffen 921g. 
Banque otomane 514,374. Geſchäftslos. 


Oeſterr. Silberrente —, do. rent 
Rente 844, Oeſterr. Goldrente 694, Spanier 158, 
Platzdiskont 23 pCt. . 
r 19. Dezember. Wechſel auf London rl. II. Orient⸗ 
Anleihe 90%. III. Orientanleihe 90. 
Newyork, 18. Dezbr. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
4 D. 814 C. SCH auf Paris 5,22. öpCt. fundirte Anleihe 1093. 
4pCt. fundirte Anleihe von 1877 1034. Erie⸗Bahn 414. Central⸗Pacific 
1114. Newyork Centralbahn 1274. 
Produkten⸗Courſe. 
Hamburg, 19. Dezember. (Getreidemarkt.) 
auf Termine ruhig. 1 loko ruhig, auf feſt. 
Weizen per Dez.⸗Jan. 230 Br., 229 Gd. per April⸗Mai 238 Br. 287 
Gd. Roggen per Dezember = Januar 168 Br., 167 Gd., 
Mai 1 Br. 167 Gd. Hafer ſtill, Gerſte ſtill. Rüböl ſtill, 
loko 573, per Mai 58. Spiritus feſt, per 9 534 Br. per 
Dezember⸗Januar — Br., pr. Januar⸗ Februar 523 Br., Aprile 
Mai 50% Br., Mai⸗Juni 505 Br. Kaffee ſtetig. une 1500 
Sack. — Petroleum flau, Standard white loko 8,10 „ 8,00 
Gd., ver Dezember 8,10 Gd., per Januar⸗ März 8,25 Gd. 
Wetter: Froſtig. 


Marktpreiſe in Breslau am 19. Dezember 1870. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Weizen, weſßer 
Weizen, gelber 
Roggen, 
Gerſte, 

afer, 
Erbſen 


Pro 100 Kilogramm fein mitte! ordinäre ° 

aps „ 22 752175 20 — 

Rübſen, Winterfrucht 1422 — 21 — 119 — 
Rüben, Sommerfruchht. 22 — 19 7517 g⁊—ꝛa 

ptter Jg 19 ir 

Schlagleinſaae e [J 5023 5020 

DU ! 17 — 116 — 114 75 


Kleeſamen, ſchwächer d ege e feine Qualitäten ſehr feft per 
50 Klgr.40—45—.50—53 Mk., weißer gut gefragt per 50 Kilogr. 49— 
58—70--76 Mk., hochfeiner über Notiz bezahlt. E 
Rapskuchen, behauptet, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremde 
6,10—6,30 Mk. a (Ge 
Leinkuchen, ohne Aenderung, per 50 Kilo 9,70—9,90 Mk. 3 
Lupinen, ſchwache Kaufluft, per 100 Klgr. gelbe 7,80—8,40-8,0 
Mk, blaue 7,60 —8,20—8,60 Mk. 5 
Thymothee, behauptet, per 50 Kilgr. 19—22—26 Mrk. Bee P 
Bohnen, gut gefragt, per 100 Kilogramm 20,00—21,0—2150M. 
Mais, behauptet, per 100 Kilogr. 14,00—14,50—15,20 Mark. Bez 
Wicken, ohne Angebot, — per 100 Kilogr. 13,00—13,50—14,20 


ze) 


Mark. EE 
Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto = 150 Pfd.) 
beſte 3,00—3,50—4,50 M. geringere 2503.00 M. per Neufchefel 
* fd. Brutto) beſte 1.50—1,75—2,25 M. geringere 1,25 bis 
50 per 2 Ltr. 0,10 —0,15 Mark. 


KE per 50 Kilogr. 2,60 bis 3,00 M. b > 
troh: per Schock 600 Kilogramm 20,00—22,00 M. Ee 
Mehl: in ruhiger Haltung, per 100 Kilog. Weizen fein. 31—32 
M. — Roggen fein 27,00 bis 28,00 M. Hausbacken 29,00 bis 27,00 
„ ⸗Futtermehl 10,20 —11.00 M., Weizenkleie 9,50 bis 10.00 
art. 3 


Wetterbericht vom 19, Dezember 
S Uhr Morgens. = 
2 2 2 8 5 E 3 
2 3582 RT 
Ort. 88 825 Wind. Wetter. 88 K 
Bogen 888 
ECKE 3 
Aberdeen 6 SSW leicht wolkenlos UR 
Kopenhagen 780,2 JEE leicht bedeckt 0,8: 
Stockholm 777,6 SW leicht wolken los — 3,2 
aparanda . 756,5 |SW mäßi heiter — 0,6 
etersburg - . . 773,5 WMW fti halb bed. —13,3 
Mostau. . 008 N fil wolkenlos | 12.8 
Cork 1777,2 SSd ſchwach bedeckt ) — 61 
Breſt 173,3 O mäßig wolkenl. ) — 12 
Helder 778,5 O90 ſtill Nebel 19 
Sylt 779.8 V leicht Nebel 21 
Hamburg 780,1. SO leicht Nebel Leet 
Swinemünde 780,7 ſtill Nebel | 378 
ae er 780,1 ſtill bedeckt 11 
Memel — 28,1 N leicht halb bed.) = 
ars. 774,8 NO mt wolkenlos — 1,1 
E S fehlt f | 
Karlsruhe 775,2 NO leicht halb bedeckt — 92 
Wiesbaden 776,3 S RR heiter —103 
Kaſſel. 776,1 NNW ſtill wolkenlos — 8,1 
München 774,1 O leicht Dunſt —168 
Leipzig | 780,4 ſtill Nebel ) — 714 
ei 778,8 O ſtill bedeckt 01 
F 776,4 J Wleicht bedeckt — 7.9 
Breslau. 779.1 f ſtil bedeckt) 29 
Seegang leicht. ) Seegang leicht Nachts 


) Seegang leicht. * 
Reif.) Zaika A 


gr 


eberſicht d ` 

Das Maximum des Luftdrucks liegt bei trübem, ſtark nebligem 
Wetter über Norddeutſchland, während das barometriſche Ninimum 
noch immer im hohen Norden lagert. Außer im Kanal, wo 
friſche öſtliche Winde herrſchen, up über ganz Mittel⸗ Europa 
die Luftbewegung ſehr ſchwach, vielfach herrſchen Windſtillen. Die 
Temperatur iſt im Nordoſten wieder beträchtlich geſunken, dagegen 
über Deutſchland mof geſtiegen, jedoch herrſcht im Binnenlande noch 
ſtrenge Kälte. Der Nordweſten ift andauernd mild. Nizza: Nordnord?: 
weſt, ſchwach, wolkenlos, 5 Grad. Deutſche Seewarte. 


GIE rſe. 55,6 bezahlt. . lolo 61,9 Mark. — 8 per | Rüböl 53,5 M., Spiritus 59,7 M. — Petroleum lofo _8,75—8,5 tr. 
erlin, 19. Deen d. Meigen SCH Silo geg 20-10 N 100 So lo 5,5 9. 8 805 Dez 5 SC SE DE DE e. kez., Regulirungspreis 8,5 M. (Oftfee-dtg.) 
Fa SN mag, Gelber Märk. — d Ze beyabit F. Wës, er Kee SH, 2000 Dart dez Gefün- | Bromberg, 19. Deyember. 2995 e 
eet eſiſcher — M. ab Bahn bez., per Te ember 230. 220 bed. digt 5 e eee on e Wetter: gelinder Froſt ens — 
Bu Desember-Sanuar 250.22 bez, per April Mai 238 —236 bez. per der 100 Liter lolo e e Faß 0 9608 E 14 0 Bi, 1855 be Weizen: unveränd. geringe Kaufluff 13 170.15 M. op ve 
gi⸗Jun 02 Lë Geck 4000 Centner. Kündigungs⸗ 51. 360.7 b lt“ Le "Den ber. a 508 "808 bezahlt. Roggen: etwas feſter, 150—157 ei feinfter über Notiz e 
Kilo loko 169—178 Mark ebruar Geen bez Ta il Mal 521 61. bezahlt, per afer: unverändert, 125—142 Mark 
SECHS gef., Na SE ab Boden bez., inländiſcher 172—176 m 6266186159 715 Bart Ge indiat — Lit wt = ug e 5 erite: vernachläffigt, nur in feiner Waare beachtet, 140—156 
Dezember 1 3 ber, per Zort 1695 bes | SCT Kündigung St 3 ekündig ker. BB: 30 H M., feine Brauwaare über Notiz, kleine 130 bis 140 Mark. 
anuar⸗ BEE 1694 1x: ‚ver pril⸗Mai 175—1744 b 1 u. Gd. W Obige — werden von hieſigen Getreidehändlern per 1000 
175 r., per Mai⸗Juni 17 2 afer lofo 130—155 M. geford.‘ Stettin, 19. Dezember. (An et Böri e) Wetter: ſchön. Kilo gez 
Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher Sk Ruſſiſcher 137—141. Pommerſcher | Temperatur 0% R., Barom. 29. Wind: Dit. Weizen weichend, Spiritus: Si art per 10,000 Liter pCt. 
Ein eene SCH 45 Re e 0 bez. 1 SS age S Leef 155 253 N. 1 . e Bis 5 Co 3 CCC aß Vcc (((( 
ember⸗Januar — per Ap E per Mai⸗Juni per Dezember nom., per ahr tr gd 
Mark. — Gerſte loko 137—200 per ilo. — Mais loko 153 | bez. Inge gen wenig verändert, per 1000 Kilo loko inländiſcher Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1879. 
bis 158 m fgefordert. — Erbſen Ke DEEN per 1000 Kilo 166170 Ruſſiſcher 163 bis 165 EN 8 5 Dezember 163.5 M. Barometer Ther⸗ Si 
162—172 Mark, Lee 5 Mark. — n ver nom., per Frühſahr 167—166,5 M. bez, Mai Juni do. — Datum. Stunde. 260 über mo⸗ Wind. Wolkenform. 
Cé Kilo brutto 00: — Mk., O: 30,29 Mark, 29,27 00 M. inrl. Gerſte unverändert, per 1000 Silo loto Dt) 4—154 M., Futter⸗ der Oſtſee. meter. | 
Bän intl. Sad 05 25,50 —24,50 W. lolo per 100 Kilo | M., Chevalier 165 bis 170 M. — Hafer unverändert, per 1000 IT- e. 5 
91 24.25—23,50 M., Mai⸗Juni 24,50.—24,55— 21,50, Dezember 24,20 | Kilo lofo inländiſcher 132 bis 145 M. — Erben ohne Handel. — 19. Dez. achm. 28, Här: EE 0,1 bedeckt Nb. 
bezahlt, Dezember» Januar 24,20 boat, per Janaur⸗Februar 24,25 | Winterrübſen ftille, per 1000 Kilo 8 bis 238 M. per April⸗Mai 247 | 19. = Abnds. 10 38. GE * Be N SW bedeckt Nb. 
Februar⸗März 4; 40 bezahlt., März⸗April — bez., per April⸗Mai M. be per September⸗Oktober 260 M. Br. Sage per 1000 Ke Morgs. 628 99 — 5% ` O01 bedeckt Nb. 
24.50 bezahlt, Mai⸗Juni — bezahlt. Gekündigt 1000 (E Kilo loko 220 bis 240 M. bez. — Rüböl unverändert, per 100 
Regulirungspreis 24,20 bezahlt. — Oelſaat per 1000 Kilo Winter Kilo loko ohne 16 dab bei ce ëlo 55,5 M. Br., per De⸗ Waſſerſtand der Warthe. 
Raps 235— 244 Mark, Dezember⸗Januar —.— bez., „Januar⸗Februar zember e ag Rd er April-Mai56 M. Br., Poſen, am 18. Dezember Mittags 1.32 Meter. 
e . 230—240 M., Dezember⸗Januar —— bz, | 55,5 M 9 Beier ch Schluß matt, per 10,000 5 10 Pr 132 e 
anuar- Februar —— bez. — Nüböl per 100 Kilo loko Dr eg Liter pCt. 1 — ohne Faß 60,1 M. bez., per Dezember, De ember⸗ 5 d f 
0 ar flüſſig — Mart, mit Faß 54,4 M., per Dezember 54 Nanuar und per Januar Februar 59,7 M. Br, per Frühjahr 61,8—61,5 
Dez.⸗Januar 54,0 bez., per Januar⸗Februar 54,0 bezahlt, per 1 bez., per Mai⸗Juni 62,2 bez. u. Br. — An, emeldet: 10,000 Aer 


ärz — M. bez., per April⸗ Mat 55.2—55—55,1 M äber, ver Mai⸗Juni Sens — Nequlirungspreiſe: Wenden 224 N. Roggen 163,5 M., 


Berlin, 19. Dezember. Der heutige Verkehr eröffnete wiederum mänier ſehr feſt! Vom Bergwerks⸗Aktien⸗Markte verlautete bei Eröff⸗ſtillem Geſchäft nur geringe Veränderungen; ausländiſche Eiſenbahn⸗ 
aufgeregt Hauſſe; die ſteigende Bewegun SÄI machte auf's Neue große | nung, daß großartige Kaufaufträge für einzelne Papier vorlägen, jo | Obligationen waren etwas mehr beachtet, namentlich ungariſche Oſt⸗ 
ebi 


i und dehnte ſich über weitere Gebiete aus. Laurahütte und namentlich für Donnersmardbütte, deren Dividendel 34 Prozent be⸗ bahn und Dux⸗Bodenbach. Die ſteigende Bewegung machte unter 

ortmunder Union wurden ſofort um 1 — 2 Prozent heraufgeſetzt, tragen ſoll. Beſonders gute Meinung beſtand auch heute für Stamm⸗ | geringfü ügigen Schwankungen namentlich in den Aktien der Laurahütte 
lebhaft gehandelt und durch Gewinnſtnahmen zu Koursſchwankungen Prioritäten, Berlin⸗Dresdener und Görlitzer an der Spitze. Dagegen weitere Fortſchritte; auch Franzoſen lagen ſehr feit, nur die ruſſiſchen 
veranlaßt. Daneben aber bedangen Kreditaktien ſofort 4 Mark, Dis⸗ blieben internationale Werthe vernachläſſigt, öſterreich⸗ ungariſch ege le ſchwach. — Per Ultimo notirte man Franzoſen 
konto⸗Kommandit⸗Antheile 1 Prozent mehr, und Oberſchleſiſche, welche] Renten wenig verändert und ſtill, öſterreichiſche Looſe vom Jahre 1360 467 — Lombarden 135 — 137 — 136,50, Kredit Aktien 496.50 
wieder an den Staat verkauft werden ſollten, ferner Mainzer (Dive beſſer. Ruſſiſche Anleihen ſchwach, Noten matt. Gegen baar ges | bis 4074904050 Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 188,10—187,90 
dende auf 4 Prozent geſchätzt), mecklenburger und ſchleſiſche Deviſen handelte Aktien lagen zwar recht feſt, aber waren nur vereinzelt belebt. | bis 188,90 bis 188,50. Hörder zog 21, Donnersmarckhütte 7 125 N 
ſchloſſen ſich der Hauſſe an. Deutſche Banknoten waren ſteigend, Ru: ! — Induſtriewerthe und Banken bevorzugt. Anlagewerthe erfuhren bei ! an. Der Schluß war ſehr feſt. | 


Bé B. 1. 1205 1102,00 B Bank: u. Kredit⸗Aktien. e e Rechte Oderuf. Bahn 5 139,25 bz G [Oberſchleſ. v. 1874 43 102,00 bn G 
Fonds: U. Aktien-Börfe, Të Ee 1105 9000 © Jegen a 106,0 © laden ei 7 | 21,70 65 © Pkumäniice 8 101,00 65 © | Do. Feier eie 101,00 
Berlin, den 19. Dezember 1879. 9 55 III. bh, 1005 98,00 bz G Bt.f. heinl. u. Weſtf4 35,25 bz Altona⸗Kiel 4 13735 bz albahn 3 do. Coſ.⸗Oderb. 4 
Preußiſche mer und Geld: Pr. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. 5 102,00 G Bk.f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 59,00 bz G Gei KE EE 4 | 94,30 bz Saal⸗Unſtrutbahn do. do. 5 102,00 bz G 
urſe. 2 er 55 015 1100,00 © Berl. Handels⸗Geſ. 4 | 85,40 di G Berlin⸗Anhalt 4 101,75 bz © Tilſit⸗Inſterburg 81,25 bz B] do. Nied.⸗Zwgb. 31 
Conſol. Anleihe |441104,25 bz 115 45 99,40 B do. Kaſſen⸗Verein. 4 170,00 B Berlin⸗Dresden 4 12.90 bz Weimar⸗Gerger do. Starg.⸗Poſ. 4 
do. neue 1876 4 97,40 bz d Zei, ⸗Pfobr. kd. 4 101,30 b Breslauer Disk.⸗Bk. 4 | 94,00 bz G Berlin⸗Görlitz 4 | 16,755 bz G Eſenbahn Prioritäts- do. do. II. 4 
Staats⸗Anleihe 4 | 97,60 bz do. unk. rückz. 1105 110,50 Centralbk. f. B. 4 10,60 bz G Berlin⸗Hamburg 4 190,00 bz B eien? do. do. III. 43 
Steed le 3 95,60 bz | do. (1872 u. 74) 41 Centralbk. f. J. u. 2 46,00 bz G Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 | 95,50 bz Obligationen. ſtpreuß. Südbahn 4101,20 bz B 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 43 do. (1872 u. 73) 5 Coburger Eredit⸗B. 4 | 91,00 bz G Berlin⸗Stettin 4 112.80 ba G W 4 98,90 b do. Litt. B. 41 
1 Stent Bil 45 102,80 bz do. (1874 5 Cöln. ? EE 101,00 bz G Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. 4 94.00 bz G do. i 102.25 do Litt. GA 
2 92,10 bz - Hyp.⸗ 1 et 441100,75 bz Danziger Privatb. 4 107,10 © _ ICöln-Minden 4 1144,75 bz III. 5 101,25 G 102,50 G 
Sad. d d B. Kfm. 4 05 103,00 bz G Darmſtädter Bank 4 148,30 bz © | do. Lit. B. CH A 
doa? briefe: SI Bod. Zei 5 103,10 G do. ettelbant 4 105,50 bz B Ge 16,00 bz G 90,75 G 
Berliner 4102,70 bz do. do. 42.100,75 B Deſſauer. Creditb. 4 90,00 bz B [Hann.⸗Altenbeken 4 13,60 bz G 100,75 bz G 
do. 5 106,20 bs G Stettiner Kat Hyp. 5 100,00 15 G do. Landesbank 4 129,75 bz B | do. II. Serie d 100,75 bz G 
Landſch. Central 4 | 97,60 bz 45 9 "ck G Waun c Bank 4 143,00 bz G Märkiſch⸗Poſener 4 | 23,70 bz G 100,75 bz G 
von u. Neumärf. 33 91,50 bz Kruppſche Obligat. 5 110 00 C Genoſſenſch. 113,10 bz G Nagd. Halberſtadt 4 143,75 bz 100,90 bz G 
do. neue 34 89,25 bz 55 vp. Bank. 1 | 88,50 G KREE do. 
>; ie 4 | 98,00 bz Ausländiſche Fonds. do. Reichsbank. 43 153.90 bz G]. do. d abe v. St. 9.44/103,00 be G 
? neue 40 102,50 bz Amerik. rckz. 1881 6 1101,75 G Disconto⸗Comm. 4 188,00 bz G Münſter⸗äHamm 4 100,00 G I do. 03,00 bz G 
Aë Cred. 4 Gem KW 1885 6 K Ke Er SE 5 96,00 bz G dk SC 22 50 Sele Sc, 4 5 S 
reußiſch 5 0 ordhauſen⸗ „25 bz Thüringer i 8 Ze 
ët Wë TT D met weng CECR eg AER 
D E 9 ’ . . r 
Km 34 87,40 bz 5 o 8 5 o Cat übner) 1 | 86,00 ad do. Lit.C. 5 
4 97,60 bz Rente 41 59,50 bz önigsb. Vereinsb. 4 97,06 & Iſtpreuß Südbahn 4 50,90 bz B 
? a 102,80 bz 2 Silbe eg b 60.40 be G Seipsiger Creditb. 4 146,00 bz G Rechte Oderuferb. 4 142,39 bz G N 
zei nee 4 700 b5 181 11600 ie E 4 1140 8) 8 REN, St gar 19680 1 Së 1 E 
d 5 agg agde riva 4 „50 bz o. Lit. B. v. St gar A 5 0 r⸗Cr.⸗ 3 2 
E, 3 E Eau? 5 GE GEO Zeen) 3900 3, Grieg 4 1125 nal do. de. Ai gegen DEE 
do. alte A. u. C. 45 do. do. v. 1864 — 300.00 o. Hypoth.⸗B. 4 | 73,00 bz G . 40 102,20 © do. do. II. A RE Weſtbahn 5 81.50 bz 
do. neue A. u. C. 4 * e Creditbk. 1 | 83,50 bz © [Thüringiſch 148,50 bz G . 4 al. Karl⸗ Zeck SCH 88,75 ba B 
Weſtpr. ritterſch. 3} 87,40 G dos St. Ei Att. 5 | 8200 e do. Hypothekenbt. 4 | 90,50 © fpo.Lit. 5 St. gar. 4 95,90 bz 4101,25 G di 87,70 G 
do. 4 97,00 bz do. L wël > 195.00 e G Hüterionttper Jank 190.50 b _ Jpo.Lit.O, v. Stgar. 44 104, 10 bz d Litt. B. 4101.25 G de II. 5 87,50 0 
do. 44.101,90 bz B Gë Schatfch. Rep 3 7 Meorvdeutiche Bank 4 156,25 bz G Weimar⸗Geraer 4 47,50 b f erlin-Börlig 5 101,25 bz do. IV.) 5 
do. II. Serie 5 ag N ag Nord. Grundfredit! | 47,00 bj . do. Litt. B.4 berg⸗Czernow 5 | 73,50 G 
bo. neue 4 V 1 Oeſterr. Kredit 4 Albrechtsbahn 5 22.25 bz G 4 do. 11.5 | 76,80 bi B 
44/101,90 b 0. ‚no ſche Rente 5 79,10 @ FPoſener Spritaftienit | 46,75 bs _ wie Zietterg 4 1116,25 bj II. 4 do. 11.5 | 70,60 8 
"EE 1 0 ge Zë, big ee Petersb. Intern B. 4 | 96,50 pa © uſſig⸗Teplitz 4 180,00 bz G | do. do. III. 5 102. do IV. | 67,40 bi G 
Kur: u. Neumärk. 4 98,50 B — . TR Ch 8 106.25 6 [Peſen. Landwirthſch | 61,75 b G [Böhm, Weſtbahn 5 88,10 bz G [Brl.⸗Ptsd.⸗M.A. B. J | 97,50 bz G [Mübr.-Schl. CB. K 26,50 G 
Pommerſche A 9800 8 ae ee ie — 48.2 B ſfoſener pros Bank! 1111,00 © PRreſt⸗Gralewo 4 46,50 bz do. do. C. 4 97,50 bz G Ludwigsb. 5“ 
Poſenſche 4 | 98,00 un. Centr-Bob, 5 | 7700 e eo Boner 4 73 25 Breit.Siem 4 do. do. D.44101,00 5 G Dede „DO. E 
veußtiche 4198,20 b Pdo Engl. A. 18225 | 8470 bz 5 Bodenkredit ! 73,25 bz G Dur⸗Bodenbach 1 41,15 bz G. do. do. F. 4101,00 B "än Sch 3 1364,50 bz 
hein⸗ u. Weſtfäl. 4 ge Sa do A. 18625 84.50 6 Bo Zentralbdn. 4 127,50 bz G [Eliſabeth⸗ Westbahn 77,30 bz BBerlin⸗Stettin Lu K SE, 3 1347,00 8 B 
ächſiſche 4 | 8,70 3 Engl A Ben: a ⸗Spielh. 1 116,75 ba G Kai) ran; Joseph. 5 | 68,50 bh G d 1.4 97,00 G 9 tsb. 5 102.75 
Schleſiſche 4 | 99,70 bz un A A 187005 86.75 b e sëanpelebt)d | 78,00 B Gal. (Karl Ludwig.) 5 105,80 bz Ch 11.4 | 97,00 G Em. 5 102,75 G 
See: . out A. 18715 80,00 ke G Sächſiſche Bank. d 1113,30 , [Gotthard Bahn 6 | 48,90 bz do. IV. v. St. g. 45,102, B Ofen gege 5 | 83,60 © 
Souvereignes 20,38 G Gu KOR 18725 | 86.00 V G Schaaffhaus. Bankv. 4 96,50 bz G [Kaſchau⸗Oderberg 5 49,40 b: do. VI. do. 4 97,00 8 eſt.Nrdwſth Lat. B05 | 79,60 G 
r 16,13 B N d 18735 N Schleſ. Bankverein 1 106,50 bz G Ludwigs. „Bexbach 4 194,50 € do. VII. 4 101,00 G do. Geld⸗Priorit. 5 
do. 500 Gr. zi E 18775 | 8840 b Südd. Bodenkredit 4 130,00 bz G [CLüttich⸗Limburg |4 | 14,20 bz G e H Kronpr. a u 76,40 bz © 
Dollars 4.18 8 do. Boden⸗Credit 5 78.70 Si P e Mainz- Ludwigsh. 4 88,25 bz d . & S do. do. 905 75,25 bz B 
ne: 16,67 do. Pr. A. v. 1864 5 150.50 b. G Induſtrie⸗ Aktien. Oberheſſ. v. St. gar. — do. do. Litt. H. 45 100,50 bz B do do. 18725 74,50 bz B 
do. 500 Gr. 1392,50 G do. do. v. 1866 5 147.60 b. e Brauerei Patzenhof. 4 1124,50 G Oeſtr.⸗frz. Staatsb. 5 do. do. Litt. 1. 4100,50 6 B Rab⸗Graz Pr.⸗A. 4 88,30 8 G 
Fremde Banknoten do. 5 2 E 15 6075 Si Dannenb. Kattun. 4 21,00 bz © | do. Nordw.⸗B. 5 250,20 bz B] do. do. 1876 5 104,50 eichenb.⸗ (on 74,00 2 
do. einlösb. Leipz. EB Fr de 5 81.25 bz G Deutſche Baugei. 4 | 60,00 © do. Litt. B. 5 163,70 bz © [Cöln⸗Minden IV. 4 97,0 0 Sudöſterr. (Lomb.) 3 250,00 bz G 
Derr; Banknot. 80,80 bz d Pol Sch bl. 4 81.75 b5 Otſch. Eiſenb.⸗Bau. ! | 6,75 bz G Reichenb.⸗Pardubitz 43 48,50 bz G 50 do. 97,20 G do. do. neue 250,00 bz G 
eiterr. Banknot. 173,45 bz de. de. Heineld 5 tſch. Stahl: u. Eiſ. 4 | Kronpr. Rud.⸗Bahn 5 | 62,40 bz G do. VI. 4101 00 bz GJ do do. 18756 
do. Silbergulden cn mr III. €5 | 6230 b Donnersmardhüttel4 67,00 G iask⸗Wyas 5 al Sorai- Oben 4 102,30 G do. do. 187616 
Ruſſ. Noten 100 bl. 211.35 bz 11 TT D [Dortmunder Union | 13,00 © Bunter 442.90 65 G . do. do, 4102.0 © [ do. do. 187716 
Deutſche Fonds. — a Za 1 59.20 bi G5 [geil. Maan 14 | 39,00 © Fus. Staatsbahn 15 1135,50 bi © ena KH 10 100,00 b 8 | do. do. 187816 
„U. p.55 a 100 Th. 354.00 bh Liv 186515 | 9,80 € B [Erdmannsd. Spin! 22.50 d Schweizer Uniond, |4 | 13,50 55 ] do. do. . 400,0 ba 8 Bog Grado. Oblig.9 | 88,40 6 6 
ei. nid 240 Ca — 267.60 bz do. do. v. 186916 Flora f. Charlottenb. 4 Schweizer Weſtbahn 4 14,40 bz B]. do. do. III. 45/100, 60 reſt⸗Graſewo 5 | 84,50 
ad. Pr.⸗A. v. 67. 4 132,50 by do. Loose vollgez. 3 2700 bal Friſt u. Roßm. Näh.[4 57,80 bz G Südöſterr. (Lomb. 4 Märkiſch⸗Poſener |441101,10 bn JCbarlom-Ajow g. 5 92.25 B 
do. 35 fl. SC — 175,50 © Sg Tg: Gelſenkirch.⸗Bergw. 1 135,30 bz & Turnau⸗Prag 4 48,00 bz G Mlagd.⸗Halberſtadt 4 do. in Lſtr. a 
Bair. Präm.⸗Anl. 4 133,70 bz B el⸗Courſ Georg-Marienhüttel4 | 95,25 bz G [Vorarlberger 5 64,25 bz do. do. de 1805 4101,40 bz B [Chark⸗Krementſch. 5 | 89,69 G 
Braunſchw. 200 A — 91,00 bz giefen, Za d 2 ae Hibernia u. Shamr. 4 94.75 bz G Warſchau⸗Wien 1 248,00 bz © | do. do. de 1873 4101,00 bz f 5580 gar. 5 91,00 B 
rem. Anl. v. 1874/44 bp 100 fl. IM Immobilien (Berl.) 4 | 82,00 bz G kees do. Leipz. K. 4101,50 b oslow⸗Woron. gar 5 | 96,00 G 
a: „Md. Pr Anl. 3131,00 b London 1 Lr. 8 € ramſta, Leinen⸗F. 4 | 88,75 bz © Eiſenbahn Stammprioritäten.] do. do. B. 4 | 97,10 Koslom-Woron,Ob.5 | 80,70 bh 
„St. Pr. Anl. 3124,60 G do. 15 CS M. Lauchhammer 439,00 bz G Altenburg⸗Zeitz 5 do. BRD ER Kursk⸗Chark. Si 5 | 91,40 bs © 
eh Pr. Pfdbr. 5 1115,00 bz aris 100 Fr. 8 T. Laurahütte 4 121.25 bz G [Berlin⸗Dresden 5 | 39,00 bz © | do. 3 85,00 G [K. Chark⸗Aſ. (Obl.) | 85,00 bd & 
do. II. Abth. 5 113,25 5 G . tel 100 F. E | SE Bergw. 1 | 69,00 bz G PBerlin-Görliger 5 64.25 bz G Miederſchl. ann 498.25 B Kursk⸗Kiew. gar. 5 | 97,00 bz G 
b. Pr.⸗A. v. 18663 189.00 B E do. 100 F. 2 M. Magdeburg. Bergw. A 139,75 bz G Breslau⸗Warſchau 4 do. II. a 62) thlr. 4 97.00 B Loſowo Sewaſt. 5 925 a 
übeder Pr.⸗Anl. 3189,00 B Wien ag Währ. 8. 173 00 b Marienhüt. Bergw. 4 76,00 bz B Halle⸗Sorau⸗ Sub. 5 | 75,00 bz & | do. Obl. I. u. . 4 98,25 B [Mosko Rjäſan 5 101,25 
Medlend. Eiſenbſch. 3) 90,00 bz fiene öſt. Währ. 2M. 172.00 6 [Menden u. Schw B. 4 90,00 bz & [Hannover ⸗Altendek. 5 | 30,40 bz G. do. do. II conv. 4 | 98,00 bh [Nosk⸗Smolensk 533.90 bz G 
Memminger Looje |, 25.40 bi petersb. 100 f. 300 210.00 05 Sberſchl. Eiſ⸗Bed. ( | 63,50 bz G do. II. Serie 5 Oberſchleſiſche A. 4 Schuja⸗Ivanow. 5 380 bz 
do. Pr.⸗Pfdbr. 4 117,60 bz do. 100 P. 3 M. 1208,00 bz Oſtend 4 IJveipz.⸗Gaſchw.⸗Ms. 5 Sberſchleſiſche B. 33 7 Gees, 5 | 93,80 8 G 
800 8 Sek 3 150,00 bh ` be (äs 1008 8. 210,00 VV Phönix B.⸗A.Lit. 44 82.50 bz & [Märkiſch⸗Poſen 5 | 98,30 bz G do. O. 4 d Ten? 94.00 6 
2.0.6 Si pin oa 1103,70 bz G [Varſchau , ) ` noden 2 Lt. B. 4 50,00 je B Ze: Salberft. BD 86,20 © do. Dé Warschau, Wien A 5 101,10 b © 
41 98 ‚50 bal ) Zinsfuß der Reichs⸗Bank fürſtedenhütte H 185,50 G do. Gë 117,90 bz do. E. 35 89,60 bz G do. 11.5 100,50 di 
Ge Sec unk. 5 101,75 ba G Wechſel 4, für Lombard pCt., Bank- Ihein.⸗Naſſ. Bergw. 4 93,00 bz B Narienb⸗ Mlawla 5 84,00 bz G do. F. 45 do. IV. | 98,60 bi 
44 98,60 bz © buëtonto in Amſterdam 3, Bremen —, Nhein.⸗Weſtf. Ind. 4 a Nordhauſen⸗Erfurt 5 85,50 bz B do. G. 45 7 Zarskoe⸗Selo 5 74,00 B 
Wein up. 1 5 1101,25 € Brüſſel 35, Frankfurt a. M. J. Ham⸗Stobwaſſer Anden 22,00 G. Gberlauſitzer 5 do. H. D 102,25 G 
Nrdd. Grder.⸗H.⸗A. 5 | 98, ‚50 bz G véi Leipzig — London 3. BarisfIlnter den Linden 1 7,50 bz G Zeen Südbahn 5 95,00 bz B do. v. 1869 4102,50 bz 
do. Hyp.⸗Pfdbr. 5 55,75 b G 3, Petersburg 6, Wien 4 pCt. Wöblert Maſchinen | 1725 ba G Binz Freuzburg 5 | 63,25 bi G do. v. 1873 14 | 96,60 bz 
Drud ind Zeie: vor . Decker u. Co. cc. Röfte) in Posen. . 


